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biſchof Quebek anfragte, ob In unſerem die Todtenmeſſe
ausfallen ſolle, oder die der 1  0  E (reſp des Pfingſt
Samstages), antwortete die Ritus⸗Congregation Unter dem Uli
1869, daß die Todtenmeſſe ausfallen nüſſe und die betreffende
Unction mit der Tagesmeſſe abzuhalten ſei Dieſes Decret findet
ſich bei Gardellini Uunter Nr 5439 und autet ſſen Tenor ſo
„Reverendissimus Dom Franeisceus Zalllarzen Archiepiseopus
Guebecensis Sacrae RBituum Congregationi exhibuit Du-
bium, Uimirum: An II Parochia, 11 I praeter Parochum Nullus
St alius Sacerdos, 81 11 liehbus Marei t Rogationum t II
Vigilia Pentecostes 0CCurrat sepultura. Huae anticipari VSI lif⸗
ferri Possit facienda Sit sepultura sine MIiSSa defunctorum.
vel Potius Omittenda funetio diei aut saltem 1884 Ujus fune-
tionis, Ut Missa DTO Sepultura (elebrari Possit? S4cera
adem Congregatio 20 relationem Subscripti Secretarii resceribere
ratꝗ St: Affirmative 20 Primam bartem; negative 20 Secundam

Julii 1869.“
t ertiam que ita rescripsit t Servari mandavit die

Es wäre zu ünſchen, daß der nhalt dieſes (Crete min⸗
eſtens der nach in allen Diöceſan⸗Directorien publicirt
würde, etwa an den betreffenden agen Unter kurzem Hinweiſe auf
die Beſtimmungen der Ritus⸗Congregation. Die Application bei der
Rogations⸗Meſſe und am Pfingſt⸗Samstag iſt frei ausgenommen
dann, das Feſt des heil Marceus auf einen Sonntag
oder etwa das Feſt der Heiligen Philippus und Jacobus oder In-
ventio Cruéis m der Bittwoche iſt Von dieſen Fällen abgeſehen,
kann den Rogationen und Pfingſt⸗Samstag ogar immer
das Vigilamt als Amt zu einer Kindsleiche applicirt werden;
muß Aunmittelbar die benedietio fontis ſich das igilamt
Cheé Selbſtverſtändlich dürfte nicht jene Trennung der Func⸗
tibnen ſtattfinden, wornach zwar das Taufwaſſer geſegnet, aber glei  —
wohl das igilamt nicht abgehalten würde Ebenſo iſt klar, daß
wo zwei rieſter ſind, der nämliche die Benedietio fOntis und das
Vigilamt halten hat Juni 1627 und Sept 1838
(Gardell. 687 und — 4838 A

Böbing (Bayern). Pfarrer oſef Würf
Strafe der “.————..  nachfolgenden Schwägerſchaft.)

Der Pönitent Peregrinus kommt bei Gelegenheit des heurigen Gnaden
jahres, für welches Unſer heil ater Leo III ein außerordent⸗
liches Jubiläum bewilliget hat und für we  E Gnadenzeit auch die
einfachen Beichtprieſter mit großen Vollmachten ausgerüſtet ſind,
zum Beichtprieſter anſuetus, ́um örmlich zitternd ſein gepreßtes
Herz auszuſchütten nd für ſein geängſtigtes 3 wieder Troſt
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und Ruhe zu finden. Nachdem ſeine anderen Sünden gebeichtet,
pricht u. „Hochwürden! Was mich NII meiſten rückt, iſt folgendes:
Vor ſo und ſo viel ahren 0 ich da Unglück, mit der 6  er
meiner rau, die eben Im Wochenbette war, und weßhalb auch meine
Schwägerin längere Zeit bei Ul auf Beſuch war, mich geſchlechtlich
3u vergehen. ch war nach vollbrachter Sünde bis in's Tiefſte
meines erzens hinein erſchüttert, und mein Gewiſſen 3u ent
laſten gieng ich zur heil. el Der Prieſter, Juvenal nit Namen,
ſtellte mir noch mehr die 1 meiner Sünde vor Augen und
agte mir Schluſſe, daß el mich zwar abſolviren werde, aber
nach einigen Wochen müſſe ich wieder 3u ihm mM den Bei
kommen, denn ich hätte nach dem Geſetze der Kirche das Recht ver
loren, von neiner Gattin die eheliche Pflicht zu fordern Leiſten
Urſe ich auf Anſuchen der Frau die heliche Pflicht, damit
meine Sünde nicht offenbar erde, aber verlangen dürfe ich dieſelbe
nicht, azu edürfe erſt einer l  *  en von Rom und —Uum Ieſe wolle

ſich für mich Urch den hochwürdigſten errn Biſchof bewerben
In beiläufig ſechs ochen möge ich wieder kommen und um das
Reſultat dieſes emühen fragen. Indeſſen müſſe ich alle Vertraulich⸗
eiten mit meiner Gattin meiden, damit ich meinem Verſprechen, die
eheliche Pflicht nicht 3u fordern, nie untreu werde Leider habe ich
eS unterlaſſen, zur beſtimmten Zeit mich bei dieſem Prieſter wieder
Im Beichtſtuhle einzufinden und meine ehelichen Verhältniſſe wieder
Iu Ordnung 3u bringen Leider habe ich aber auch mein Verſprechen
nach längerer Zeit nicht mehr gehalten, und ich habe ſeitdem ſo
oft von meiner Gattin widerrechtlich die heliche gefordert
ud adurch chwer geſündiget. Vielleicht önnen mir Ho würden
m dieſer Jubiläumszeit, die Prieſter ſo viele haben, helfen?“

Der Beichtvater Manſuetus rag inter Anderen den Pere  —
grinus, ob gewußt habe, daß Ur leſe Sünde mit ſeiner
Schwägerin des Rechtes verluſtig werde, von ſeiner Gattin die ehe
iche Pflicht 3u ordern, und ob auch ſeit dieſer Aufklärung Iim
Beichtſtuhle nochmals mit ſeiner Schwägerin fleiſchlichen Verkehr
hatte? Auf beide Fragen erfolgte ein entſchiedenes „Nein“. Darauf⸗
hin Tklärt ihm Manſuetus „ohne weitere Begründung“, E könne
un Zukunft ohne Gewiſſensangſt ſeiner Gattin die heliche Pflicht
fordern Ganz vergnügt verließ diesmal Peregrinus den Beichtſtuhl
Da erheben ſich jetzt von ſe folgende Fragen:

Hat der Prieſter Juvenal richtig geurtheilt und iſt paſtore
gerecht vorgegangen? Oder

hat Manſuetus das Richtige getroffen? Oder
onnte Manſuetus nur auf Grund der Privilegien der

heurigen Ablaßzeit, wie der Pönitent Peregrinus meint, ſo milde
mit Peregrinus verfahren?
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Antwort auf die Frage:
Der Prieſter Juvenal als bloßer Canoniſt, der auf der

ſtrengen Rechtsnorm richtig geurtheilt; denn rundſatz des
canoniſchen Rechtes iſt „Incestuosus COmux jure privatur. dehi-
tum Conjugale pétendi.“ (Siehe des hochw. Fürſtbiſch. Dr Aichner
Omp juris 6CCI — Aber nach den Lehren der Moraliſten,
darunter die des ürſten derſelben, des heil Alphonſus, verfällt der
blutſchänderiſche Gatte dieſer Strafe dann, wenn E dieſe von
der 4 auf dieſes Deliet verhängte Strafe vorher gewußt hat
Nach dem heil. Alphons (Hom AD Nr 68 — efreit ſo
wohl die factiſche als rechtliche Unwiſſenheit von dem Eintreten dieſer
Strafbeſtimmung. Juvenal hätte aher, wie C8 ſpäter Manſuetus

richtig gethan hat, Uerſt den Peregrinus fragen müſſen, ob
wiſſe, was für eine Strafe von Seite der —2 auf dieſe
Sünde geſetzt iſt Tfolgte „Nein“ al ntwort, ſo wäre obige
Strafbeſtimmung des canoniſchen Rechtes In dieſem Falle nicht zu  —
treffend, und aher unſer Peregrinus nich des Rechtes, das Debitum
COhnjugale von ſeiner Gattin U fordern, verluſtig zu erklären e·
weſen ber elbſt für den Fall, als Peregrinus geſtanden hätte,
daß ETL als DOoCetor Juris) dieſe Strafbeſtimmung der
27 gewußt habe, hätte Juvenal noch geirrt, daß ſeinen Pöni⸗
tenten mit Hinweis auf das Dispens⸗Anſuchen QHi Rom erſt nach
ſechs en beſtellte. Nach den Triennal⸗Facultäten, welcher ſich
die Biſchöfe Oeſterreichs von eiteé der Pönitentiarie für den Ge
wiſſensbereich erfreuen, beſitzt der Dibeeſanbiſcho laut Nr IV (Siehe
Aichner, Anhang III Da. Edit. Ed V die
Vollmacht „dispensandi in Cestu0s0 20 petendum debitum
COhjugale“. E  6 Vollmacht der rieſter Juvenal mn einigen Tagen
haben konnte.

Die zweite rage ird ur die Begründung der erſten
Antwort mit beantwortet. Nach den ehen angeführten Gründen hat
Manſuetus ganz richtig entſchieden, daß Peregrinus Iun Ukun ohne
Gewiſſensangſt von ſeiner Gattin die heliche Pflicht ordern könne.
Er hat aber auch paſtorell Ug gehandelt, daß EL „ohne weitere
Begründung“ ſo entſchieden hat, weil er den Prieſter Juvenal mit
ſeiner Entſcheidun H den Augen des Pönitenten Peregrinus nichtblosſtellen durfte.

Antwort auf die dritte rage. Wenn aber auf die zweiweſentlichen Fragen, die Manſuetus Peregrinus ſtellte,
„nein“ mit ⁷

14 geantwortet worden wäre, 0 da Manſuetusauf Grund der Privilegien der Jubiläumszeit auch ſo entſcheidenkönnen, reſp ſelbſt Dispens ertheilen können? Nein; denn NII (
bisher erlaſſenen ꝗ

UÜbiläumsbullen genießen die Beichtväter blos folgende Facultäten: 51 „Absolvendi cCensuris 6t béccatis Sive 00—
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tifici sive Ordinario reservatis; 2

dispensandi super occulta

irregularitate ob violationem censurarum dumtaxat; und 3. vota

quaecunque, etiam jurata et Sedi Apostolicae reservata, in alia

pia et salutaria opera dispensando commutandi. (Siehe die Moral

des hochw. Biſchofes Dr. E. Müller III. § 177. Nr. II. III. et IV.)

Auch Manſuetus hätte ſich in dieſem Falle für Peregrinus an den

Diöceſanbiſchof um Dispens bittlich wenden müſſen.

Wien.

Leonhard Karpf,

Ehrenkämmerer Sr. Heiligkeit und biſchöfl. Ceremoniär.

XVI. (mpositio manuum“ bei der Prieſterweihe.)

Unter Nr. X. der „Paſtoralfragen und Fälle“ Ihrer ausgezeich⸗

neten, auch in Amerika allſeitig hochgeſchätzten Quartalſchrift (Jahrg.

1885, Heft II. S. 356) bringen Sie eine Erörterung über die vom

Pontificale Romanum in der Ordinatio presbyteéri vorgeſchriebene

Handauflegung durch den ordinirenden Biſchof im Vereine mit dem

anweſenden Presbyterium. Die Beſprechung dieſer Frage hat mich

um ſo mehr gefreut, als nach meiner Anſicht das Sacramentum

Ordinis in all' ſeinen verſchiedenen Beziehungen viel zu wenig Gegen⸗

ſtand unſerer ernſtlichen Reflexion iſt, ja auch meiſtens in den theo⸗

logiſchen Vorleſungen infolge Mangels an Zeit nur ſehr ſtief⸗

mütterlich behandelt wird. Ich habe, als ich noch an der Kathedrale

in St. Gallen weilte, mit einer gewiſſen Vorliebe die innere Be⸗

deutung und den äußeren Zuſammenhang des ceremoniellen Or⸗

ganismus der verſchiedenen Ordinationen mir zum Lieblingsſtudium

gemacht und bin dann infolge deſſen auch der praktiſchen Löſung

einiger diesbezüglichen Fragen von Bedeutung nahe geführt worden.

Die eine derſelben betrifft genau die in Ihrer obigen Nummer be⸗

ſprochene „Impositio manuum“, aber in einer noch viel folgen⸗

ſchwereren Bedeutung. Die praktiſche Wichtigkeit der Frage ſowohl,

als das Intereſſe, welches dieſes sacramentum sacerdotale per

eminentiam, ſo eigentlich „unſer Sacrament“, gewiß dem Clerus

abgewinnen muß, veranlaſſen mich, Ihnen einige Details hierüber

Erlauben Sie mir vorerſt, einige dieſe

zur Verfügung zu ſtellen.

Impositio manuum erläuternde Punkte vorauszuſenden und den⸗

ſelben dann die Löſung einer diesbezüglichen praktiſchen Frage an⸗

2

zureihen.

J. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Impositio manuum

die eigentlich diſtinctive und weſentliche materia des Sacramentum

ordinis in ſeiner dreifachen Gliederung der Consecratio episcopi

und der Ordinatio Presbyteri Uet Diaconi iſt.

Freilich iſt die

Traditio instrumentorum wenigſtens in der lateiniſchen Kirche jetzt

ebenfalls de praecepto essentiali, aber ohne die theoretiſche Frage

entſcheiden zu wollen, welchen Urſprungs dieſe Vorſchrift ſei, müſſen640

tifiei Sive Ordinario reservatis; dispensandi 8U 0eculta
irregularitate 05 viOlationem CénsuraruI umtaxat; und VvOta
Juaecunque, tiam zurata t Sedi postolicae reservata, IN alia
Pia t Salutaria Obera dispensando (Commutandi. (Siehe die DOrd
des Biſchofes Dr Müller III 477 Nr II III et IV.)
Auch Manſuetus 0 ſich In dieſem 0  6 für Peregrinus den
Diöceſanbiſchof 1  2  en bittlich wenden en

Wien. ebnhar Kar
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XVI (Impositio manuum“ bei der Prieſterweihe.)
Unter W der „Paſtoralfragen und Fälle“ ren ausgezeich⸗
neten, auch iun Amerika allſeitignQuartalſchrift Jah
188  —,  * Heft II 356) bringen Sie eine Erörterung üher die vom
Pontifieale BRomanum mM der Ordinatio presbyteri vorgeſchriebene
Handauflegung durch den ordinirenden Biſchof Im Vereine mit dem
anweſenden Presbyterium. Die Beſprechung dieſer rage hat mich
AUm ſo mehr gefreut, als nach meiner Anſicht das Sacramentum
Ordinis mn all' ſeinen verſchiedenen Beziehungen viel zu wenig Gegen  —
an unſerer ernſtlichen Reflexion iſt, 10 auch meiſtens m den theo
logiſchen Vorleſungen infolge angels an Zeit ſehr
mütterlich behandelt ird ch habe, als ich noch an der Kathedrale
un St Gallen weilte, mit einer gewiſſen Vorliebe die innere Be⸗
deutung und den äußeren Zuſammenhang des ceremoniellen Or
ganismu der verſchiedenen Ordinationen mir Zum Lieblingsſtudium
gemacht und bin dann infolge deſſen auch der praktiſchen Löſung
einiger diesbezüglichen Fragen von Bedeutung nahe eführt worden.
Die eine erſelben betrifft die Iu Ihrer obigen Nummer be⸗
ſprochene „Impositio manuums. aber In einer noch viel folgen  2
ſchwereren Bedeutung Die praktiſche Wichtigkeit der rage owohl,
als das Intereſſe, welches dieſes gacramentum Sacerdotale Del
eminentiam, ſo eigentlich „unſer Sacrament“, gewi dem Cleru
abgewinnen muß, veranlaſſen mich, Ihnen einige Details hierüber

Erlauben Sie mir vorerſt, einige dieſezur Verfügung 3u ſtellen.
Impositio InaIITUUIII erläuternde Unkte vorauszuſenden und den⸗
ſelben dann die Löſung einer diesbezüglichen praktiſchen rage
zureihen.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Impositio AlIUUIII
die eigentlich diſtinctive und weſentliche materia des Sacramentum
Ordinis mn einer dreifachen Gliederung der Consecratio episcopi
und der Ordinatio Presbyteri t Diaconi iſt reilich iſt die
Traditio instrumentorum wenigſtens u der lateiniſchen jetzt
ebenfalls de Praecepto essentiali. aber ohne die theoretiſche rage
entſcheiden 3u ollen, welchen Urſprungs dieſe ſchri ſei, müſſen


